
 

Tabelle 1: HBSC-Ergebnisse – was hat sich international seit 2009/10 verbessert, was ist 
gleich geblieben, was hat sich verschlechtert  

Verbesserungen weniger täglicher Softdrink-Konsum, bei 15-Jährigen 

mehr empfohlenes Zahnputzverhalten 

weniger TV-Konsum, bei 11- und 13-Jährigen 

weniger regelmäßig Zigaretten rauchen 

weniger mit Einstiegsalter 13 Jahre oder jünger beim 
Zigarettenrauchen 

weniger mit wöchentlichem Alkoholkonsum 

leichter Rückgang beim Cannabiskonsum 

etwas weniger Bullying-Täter unter 13- und 15-Jährigen 

bessere Kommunikation mit den Vätern 

keine Veränderungen subjektiver Gesundheitszustand 

Lebenszufriedenheit 

Verletzungen 

täglicher Obstkonsum 

tägliche Bewegung 

Anzahl der Bullying-Opfer 

Kommunikation mit der Mutter 

Verschlechterungen leicht gestiegene Beschwerderate, aber nur bei Mädchen 

deutlich mehr Mädchen, die sich als zu dick wahrnehmen 

mehr Mädchen machen Diäten 

leichte Steigerung des schulischen Leistungsdrucks bei 15-Jährigen 

 



 

Tabelle 2: HBSC 2013/14 – österreichische Ergebnisse im internationalen Vergleich 

Wo Österreich in (fast) 
allen Altersgruppen gut 

abschneidet: 

hohe Lebenszufriedenheit 

geringe Beschwerdelast (physisch + psychisch) 

gutes Zahnputzverhalten 

geringer Cannabiskonsum (nur bei 15-Jährigen erhoben) 

häufige Verwendung von Kondomen für den Geschlechtsverkehr (nur bei 
15-Jährigen, die schon Geschlechtsverkehr hatten, erhoben) 

geringe Rate an Cyberbullying bei 15-Jährigen 

täglicher Obstkonsum bei 11- und 13-Jährigen 

hohe Rate jener, die sich für zwei oder mehr Stunden pro Woche intensiv 
körperlich betätigen 

hohe Zufriedenheit mit Schule und vergleichsweise geringe schulische 
Belastung 

Wo Österreich in (fast) 
allen Altersgruppen 

schlecht abschneidet: 

hohe Rate jener, die sich als zu dick fühlen 

viele, die unter der Woche nicht täglich frühstücken 

niedriges Einstiegsalter von heute 15-Jährigen beim Zigarettenrauchen 
und Alkoholtrinken 

relativ hohe Rate an Bullying-Opfern und –Täter/inne/n 

geringe Rate an Schüler/inne/n, die täglich mit der Familie zu Abend 
essen 

 




